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Wochenblatt für das 


“  Dieles Blatt D wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, Foftet 
es 18 Sgr. 9 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 


. 


Altes A Quartal. 


Für ſtenthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte, N 
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Couticche Wundſchan 


von W. Bilke. 


Berlin, den 9. Oktober. Nun moͤchte der 
liebe Gott fur jeden Bauer und Gärtner eine Flinte 
regnen und die Mutterhaſen alle Wochen ſieben 
Mal werfen laſſen; ſonſt weiß ich nicht, wie dem 
in aller Welt herkuliſch erwachten Nimrodsvergnuͤ⸗ 


gen Genugthuung geſchehen ſoll! Den $. 1. des 
Jagd⸗Geſetzes kennen wir ſchon. Das zweite 


Alinea deſſelben heißt: Die bisherigen Ab⸗ 
gaben und Gegenleiſtungen des Berech- 
tigten fallen ebenfalls weg. Die übrigen 
Amendements find gefallen. 

F. 2. des Geſetzes lautet; Eine Tren- 
nung des Jagdrechtes von Grund und 
Boden kann als dringliches Recht künf— 
tig nicht ſtattfinden. 

F. 3. Das Jagdrecht ſteht dem 
Eigenthümer des Grund und Bodens 
zu, welcher daſſelbe in jeder an ſich 
erlaubten Art, das Wild zu jagen oder 
zu fangen, ausüben darf. 

Den benachbarten Eigenthümern 
bleibt es überlaffen, ihre Grund⸗ 
ftüde zu einem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke zu vereinigen und die Jagd 
durch Öffentliche Verpachtung oder durch einen ges 
meinſchaftlichen Jäger auszuuͤben oder auch gaͤnzlich 
ruhen zu laſſen. Kein Grundeigenthuͤmer kann 
aber = einer ſolchen Vereinbarung genöthigt wer⸗ 
den. In Fällen, wo der Wildſtand in einer Ge 
meinde e nimmt, ſteht es der Gemeinde 
frei, ihre in der Feldflur belegenen Grundſtüͤcke 
beſchießen zu laſſen. 

$ 5. Die geſetzlichen Beſtimmungen in Ber 
treff der Satz⸗, Schon- und Hegezeit des Wildes, 
ſo wie das Recht zur Jagdſolge werden aufgehoben. 


Sonnabend, den 11. October 


F. 9. Das Geſetz tritt ſofort in Kraft. 

Wir wollen hören, welchen Menſchen 
zuerſt die tödliche Kugel der Unvorſichtigkeit in 
unſerem Kreiſe treffen wird, wodurch die alte Mes 
gel: „Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit“ noth⸗ 
wendig neues Leben erlangen muß. — Die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung beſchaͤftigt ſich auch gegenwärtig 
damit: das nun alte „allgemeine Landrecht“ ſtuͤck⸗ 
weiſe einzureißen. So fallen die Paragraphen, 
welche bisher wegen Religions und tandes⸗ Un⸗ 
terſchieden Hinderniſſe des Ehebuͤndniſſes waren; 
ferner die Paragraphen, welche von,, Erregung von 
Mißvergnuͤgen gegen die Regierung“ lauten. 

Am 10. Oktober kam ein zweites wichtiges 
Geſetz in der National-Verſammlung zum Vor⸗ 


teage, betteffend die unentgeltliche Aufhe⸗ 


bung verſchiedener Laſten und Abgaben, 
beſonders mit Bezug auf den Grundbeſitz. Dies 
ſelbe vertheidigten eine Menge Redner mit vieler 
Waͤrme, fo daß wohl ein gutes Reſultat zu ers 
hoffen ſteht. Den F. 1, dieſes Geſetzes Nro. 1 
und 2 (Siehe Wochenblatt Nr. 58. Seite 3011) 
iſt angenommen worden. 

Die Wiener Revolution hat ſelbſt ihre Schwin- 
gungen bis in unſere National-Verſammlung forts 
gepflanzt, denn mehrere Mitglieder des 
Centrums haben ſeitdem ihre Plaͤtze unter der 
Linken genommen. Bei Andern hat ſich auch Uh⸗ 
lich bekehrt. 

Se. Majeftät der König hat die ſeit der letz— 
ten Inſurection gefangenen Polen begna— 
digt, jedoch mit Ausſchluß der Beamten und 
Offiziere, welche ihre „Stellungen“ verlieren, ſobald 
ihnen irgend ein Strafmaß zudictirt worden iſt. 
Dieſe der Begnadigung beigefügte Beſchraͤnkung 
hat einen ſehr uͤblen Eindruck auf die ganze Na⸗ 
tional⸗Verſammlung gemacht. Das Miniſterium 
hatte es anders erwartet. Itren iſt menſchlich! 


Der Nat. Verf. iſt auch eine Koͤnigl. Bot⸗ 
ſchaft wegen Abfaſſung eines Geſetzes, betreffend 
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die Straßen: Unfhläge und Carrika⸗ 
turen, zugegangen. — Trotzdem eine Breslauer 
Deputation eine von 62 Buͤrgerwehrkompagnien 
unterftügte und von mehreren Berliner Kompagnien 
noch verftärkte Petition wegen Verwerfu ng 
des ganzen Buͤrgerwehrgeſetzes bei 
der Nat.⸗Verſ. eingebracht hat und ſich alle Muͤhe 
gab, die einzelnen Fractionen fuͤr ſich zu gewinnen; 
ſo beruht doch das Centrum mit aller Kraft auf 
deſſen Annahme. Das Berliner M Be ge 
mando ſucht daher wenigſtens die 88. 7 „betreffend 
die Eidesleiſtung, 6. 65. 74. 77. uns 78. big 
zum Erlaß der Verfaſſungsurkunde zu ſuſpenſiren. 

Das preußiſche Staats-Miniſterium hat die 
ſchleſ. Landbewohner unterm 5. Oktober 
ernſtlich ermahnt, die Steuern und Abgas 
ben in den Faͤlligkeitsterminen, fos 
wohl den Staatskaſſen, wie auch den 
Grundherrſchaften pünktlich abzuleiten. 
Das woͤge ſich ein jeder dabei Intereſſirte ad 
notam nehmen, damit er nicht in ad coram 
genommen werde! 

Frankfurt a. M., 7. Oktober. Die 
Centralgewalt ſpricht gegen die deutſchen 
Speclalgewalten das Beſtreben aus, in Deutſchland 
durch eine tüchtige Militairgewalt der eingeriſſenen 
Zügelloſigkeit zu ſteuern, wozu Heerlager bei 
Frankfurt, Kreuznach, Freiburg an 
der Iller und in Thuͤringen gebildet w den; 
auch zeigt ſie ein Geluͤſte, mit der eib ein 
wenig anzubinden. — Aus der Unterhaltung der 
Geſellſchaft in der Paulskirche iſt nichts Neues zu 
berichten. Die Inttiguen des Miniſteriums Schmer⸗ 
ling ſpielen gegen die noch immer das Vertrauen 
des Volkes beſitzende Linke ihren Gang fort. Diele 
leicht gelingt es ihm, dieſe Fraction zu unterdrü⸗ 
cken, was aber gewiß das Platzen der Saiten zur 


Folge haben wird. 


Der Fuͤrſt von Reuß⸗ Ebersdorf 
hat unterm 1. Oktober abgedankt und feine Herr: 
ſchaft an den Fuͤrſten von Schleiz abgetreten. 


Die Dänen fangen an die Schleswig ⸗ 
Holſteiner wieder zu necken und deren Schiffen 
das daͤniſche Gepraͤge aufzudrüden. — Struve 
iſt mit vier andern Genoſſen in das penſylvaniſche 
Gefaͤngniß bei Bruchſal gebracht werden. 

Wien, vom 9. und 10. Oktober. Es ſteht 
den Buͤrgern ein zweiter Hauptſchlag bevor, denn 
General Auersperg hat einer mehrmaligen Auf⸗ 
forderung Seitens der National⸗Verſammlung, die 
Kaſernen zu beziehen, kein Gehör gegeben. Der⸗ 
ſelbe nimmt vielmehr im Schwarzenbergſchen Pa⸗ 
Klais eine drohende Stellung ein, obgleich er vers 
ſprochen hat, ſich neutral gegen die Stadt zu ver⸗ 
halten. Die Geſandten fremder Maͤchte haben ge⸗ 
gen jede allfällige Beſchießung der 
Stadt Wien Prot eſt eingelegt. Jel⸗ 
lacic's Heer iſt unter General Mott von 
den Ungarn bei Perszel geſchlagen und 
er ſammt feinem Heere von 2000 Kro- 
aten gefangen worden. Jellaacie war in 
Bruck eingezogen und hat von der Stadt Kriegs⸗ 
contributionen gefordert. Er zieht ſich nach Wien 
zuruck, um ſich mit Auerspergs Armee zu vereini- 
gen. Die Magyaren folgen ihm mit einer Streits 
macht von 70,000 Mann unter Koſſuth und Mes⸗ 
zaros auf dem Fuße nach. 

Der Reichstag hat folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 

1) Der Reichstag, der ohnehin zur Beendigung 

der Verfaſſung unaufloͤsbar iſt, erklaͤrt ſich 

unter keiner Bedingung aufzuloͤſen und ſeiner 

Pflicht vollſtaͤndig nachzukommen. 

2) Der Reichstag, als unauflösbares Ganzes, 
vertritt alle Völker Oeſterreichs, die ihn ber 
ſchickt haben. 

Der Reichstag iſt berufen, allein das conſti⸗ 
tutionelle legale Organ der Einigung zwiſchen 
dem Monarchen und der Volksſouveraͤnitaͤt 
zu ſein, zur Wahrung der unverkuͤmmerten 
Volksfreiheit und des kaiſerlichen Throns. 
Daß der Erzherzog Ludwig und die Erzher⸗ 
zogin Sophie durch den Reichstag verwieſen wor⸗ 
den waͤren, iſt unrichtig und hat derſelbe gegen die⸗ 
ſes Geruͤcht proteſtirt. — Der Miniſter Horn⸗ 
boſtl ift nach des Kaiſers Hoflager citirt worden, 
um die Gegenzeichnungen der Verordnungen zu 
vollziehen. 

Jellacic ſteht bereits vor den Tho⸗ 
ren Wiens Ver will ſich mit Auersperg zu eis 
nem Angriff auf die Stadt vereinigen. Der Reichs⸗ 
tag bewahrt ſeine Haltung und Zuzuͤge und Zu⸗ 
ſtimmungen treffen aus allen Provinzen ein. Die 
Ungarn, überall ſiegreich, wollen den 
Wienern zu Hülfe eilen. In der Stadt 
werden Vertheidigungsmaßregeln getroffen. Eine 
Menge Waffenvorräthe und Munitionen, aus Prag 
dem Jellacic zugeſchickt, find von den Wienern in 
Beſchlag genommen worden, ſo haben auch die 
Ungarn große Beute gemacht und Jellacic ſteht 
entblößt da. Der Raiſer befindet ſich in 
Krems in Maͤhren und beabſichtiget, ſich entwe⸗ 
der nach Brünn oder nach Olmütz zu begeben. 


3) 
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Ueber Volksvereine. 


In einer Zeit der Umgeſtaltung aller Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe, bei welcher die Stimme des Volkes 
in ſeiner Mehrheit zum Geſetz erhoben werden ſoll, 
iſt es erforderlich, daß der Volkswille in angemeſ⸗ 
ſener Weiſe erforſcht und jedem Buͤrger Gelegenheit 
gegeben werde, ſeine Anſichten auszuſprechen. Nur 
wenn dies geſchieht, wird ſich das Volk unter einer 
neuen Geſetzgebung gluͤcklich fühlen, indem jedem 
Buͤrger Gelegenheit verſchafft worden, entweder ſei⸗ 
nen Anſichten Geltung zu verſchaffen, oder ſich da⸗ 
von zu Überzeugen, daß ſolche unrichtig oder uns 
praktiſch find, oder daß fie wenigſtens der Mehr⸗ 
heit des Volkes nicht entſprechen und daß er alſo 
nicht gegen den Strom ſchwimmen, nich verlangen 
kann, daß das Geſetz nach ſeine m Kopfe gemacht 
werde. Das ganze Volk vereinigt nun zwar ſeine 
Befugniſſe in den Männern des Vertrauens, 
in den Abgeordneten, es iſt aber in keiner Weiſe 
dafuͤr geſorgt, daß die Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche 
des Volkes vollſtaͤndig ermittelt, gelaͤutert und ſo 
vor das Forum der Geſetzgebung gebracht, auf 
dieſe Weiſe aber der Geſetzgebung der rechte Geiſt 
— der dann auch der Geiſt des Friedens ſein wird 
— eingefloͤßt werde. Als wir unſeren Abgeordne⸗ 
ten in die Mainſtadt ſandten, da dachten wir, und 
zwar mit Recht: das iſt der rechte Mann! Ale 
lein in wem iſt nicht ſchon damals der gerechte 
Zweifel rege geworden: wird dieſer Mann aber 
auch im Stande fein, alle Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche 
des Volkes zu ermitteln, Alles zu pruͤfen und 
das Beſte zu wählen. Dieſer Zweifel war aber 
um fo natuͤrlicher, als die Abreiſe der Abgeordne⸗ 
ten nach Frankfurt allenthalben unmittelbar nach 
der Wahl, im Galopp, erfolgte und daher ein 
Benehmen mit dem Volke nicht wohl moͤglich war 
und in der That nicht ſtatt gefunden hat. In 
den oͤffentlich abgelegten Glaubensbekenntniſſen lag 
keine genuͤgende Buͤrgſchaft fuͤr die Erreichung des 
Volkswillens, da dieſe Bekenntniſſe nicht viel mehr 
enthielten, als daß ſie die politiſche Parteirichtung 
umſchrieben, ſo, daß ſich ſchon uͤber den Inhalt 
dieſer Glaubensbekenntniſſe verſchiedene Meinungen 
bilden konnten und mitunter wirklich gebildet ha⸗ 
ben. Als man den Mangel einer genuͤgenden, um⸗ 
faſſenden Vertretung des Volkswillens fühlte, vers 
anſtaltete man Volksverſammlungen, welche zum 
Zwecke hatten, auf die Gefeggebung einzuwirken, 
allein man uͤberzeugte ſich bald davon, daß dies 
eine paſſende Vermittelung nicht ſei. Volksver⸗ 
ſammlungen eignen ſich mehr dazu, um auf 
das Volk einzuwirken, den Volkswillen zu be⸗ 
ſtimmen, daher ſie ſich wohl bei den Wahlen 
und kaum hier als praktiſch erwieſen. Zur Prüs 
fung Deſſen, was für des Volkes Wohl im Wege 
der Geſetzgebung noth thut, werden ſich Volks⸗ 
verſammlungen nizmals eignen, denn es wird bei fo 
ausgedehnten, auf wenige Stunden beſchraͤnkten, in 
der Regel ſtuͤrmiſchen Verſammlungen, nicht moͤg⸗ 
lich fein, foͤrmliche Ber athungen zu pflegen, 
durch Fuͤr⸗ und Gegenrede das Beſſere auf's Klare 
zu bringen und ſo die Spreu von dem Waitzen 
zu ſondern. Gerade auf dem Gebiete der Politik, 
wo mit den Waffen des Geiſtes, dem hoͤchſten 
Grade von Scharfſinn und Klugheit gekaͤmpft wird, 


wo es ſich darum handelt, die vielfach ſich 

zenden Intereſſen zu einem harmoniſchen G 

zu veiſchmelzen, gerade da iſt ruhige, deſonnent 
Ueberlegung erforderlich. Dieſe kann nur in enger 
vn Bürgerverfammlungen, Burger⸗ 
oder Boltsvereimen hergeftellt werden, und 
darum find dieſe Vereine ein Beduͤcfniß der Zeit. 
— Man hat dies auch ſehr wohl erkannt, indem 
ſich ſolche Vereine, wenn auch in ihrer Tendenz 
divergirend, am Ende doch alle zu dem Zwecke 
gebildet haben, um auf eine oder die andere Weile 
auf die Geſetzgebung und Staatsverwaltung einzu⸗ 


wirken. Ja, es ſind dieſe Vereine ſo weſentlich 


nothwendig, daß von ihrem Daſein die Solidität 
des neuen Staatsgebaͤudes und die aͤußere Ruhe 
und Zufriedenheit abhaͤngt. Wichtige Garantien 
der neueren Zeit, Verſammlungs- und Petitions⸗ 
recht, würden ohne fie unwirkſam bleiben. Die 
Volksvereine ſind aber auch das Mittel, die Par⸗ 


teien zu verſoͤhnen, denn es wird ſich gar bald 


zeigen, daß, ſo verſchieden auch die Richtungen 


dem Namen nach zu fein und auseinander zu ger 


hen ſcheinen, das Ziel gar nicht weit von ein⸗ 
ander liegt, und daß z. B. alle auf Geſetzgebung 


bezuͤglichen gerechten Wuͤnſche der demokratiſchen 


ꝛc. Vereine auch in den conſtitutionellen Vereinen 
vertreten werden. Schon ſehen wir, wie Ders 
eine, welche aͤußerlich verſchiedene Richtungen an⸗ 
zunehmen ſchienen, die Hand zur Vereinigung bier 
ten. Volksvereine find ferner als das wirkſalaſte 
Mittel gegen Reaction zu betrachten. Die eine 
und gerade nicht ungefaͤhrliche Art der Reaction 
iſt in unſerer Mitte. Das iſt der politiſche In⸗ 
differentismus “) in feinen verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen. In ihm findet die Reaction eine bereitwillige 
Stuͤtze. Es iſt aber ehrlos in einer Zeit, wie die 
unſerige, indifferent zu ſein. Auch hier ſind es 
die Volksvereine, welche in den Traͤgen das Feuer 
der Vaterlandsliebe entzuͤnden, welche fie für die 
gute Sache gewinnen ſollen. Eine andere Par- 
tei, welche der Reaktion in die Haͤnde arbeitet, iſt 
diejenige, welche das Weifen unferer Reform uns 
richtig aufgefaßt hat, ſich auf den Boden der Ne: 


volution ſtellt, waͤhrend wir auf dem Boden der 


Reform ſtehen. Uuſere Revolution, wenn wir 
es fo nennen wollen, iſt weſent lich verſchie⸗ 
den von den Revolutionen, welche uns die Ge⸗ 
ſchichte in der engliſchen, in den franzöfifchen, 
belgiſchen und griechiſchen nachweiſ't, es handelt 
fi bei uns nicht um einen Umfturz der Regie⸗ 
rungsgewalten, ſondern vielmehr um Verein i⸗ 
gung der deutſchen Volks ſtämme un? 
ter eine volksthuͤmliche Staatsver⸗ 
waltung und Geſetzgebung. — Auf die 
deutſche Reichsverſammlung wollen wir vertrauen, 
ihr wollen wir unſere Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe 
vortragen und uns zudem Ende in Volks- 
vereinen brüderlich zuſammenſchaa⸗ 
ren, nicht theilnahmlos bleiben in 
einer ſo großen Zeit. Nur wenn wir dies 
thun, konnen wir, wenn einſt das große herrliche 
Staatsgebaͤude vollendet da ſtehen wird, beruhigt 
ſagen, wir haben, wie es deut ſchen Maͤn⸗ 
nern ziemet, einen ehrlichen Kampf gekämpft, uns 


*) Indifferentismus, heißt: Gleichgültigkeit. 


* 


gebühren die Früchte unſeres Fleißes, unſerer Maͤ⸗ 
ßigung, unferer Ausdauer 1 
keligiôſe, politiſche und bürgerliche Freiheit, 
ein, die Gränzen dieſer Freiheit fchirs 
mendes Recht, 
die Wohlthat einer in der Zufriedens 
heit der Bürger gegründeten Ordnung. 
K. (Didaskalia.) 


Aufforderung. 


Mich anſchließend an den Zweck des vorſte⸗ 
henden Auffages, fordre ich hiermit auf: 1) das 
Landvolk des Kreiſes Oels-Bernſtadt, zur Bil⸗ 
dung von Landvolksvereinen; 2) die 
Vorſitzenden ſchon gebildeter und jetzt ſich neu⸗ 
bildender Landvolksvereine, mir von deren Das 
fein und Thätigkeit gefaͤlligſt Nachricht 
zukommen zu laſſen; 3) die deſtehenden politiſchen 
Vereine der Staͤdte des Kreiſes, ihre Si⸗ 
gungen womoͤglich auf Sonntag Nach mit⸗ 
tag zu verlegen, damit ſich der Landmann un⸗ 
gehindert dabei betheiligen, und auch Land⸗ 
leute Mitglieder werden können. Es wuͤrde 
dadurch der Landmann ungemein viel, und auch 
nicht wenig der Staͤdter dabei gewinnen; es wuͤrde 
dadurch aber auch eine Einheit zwiſchen Land 
und Stadt geſchaffen, und das Fremdſein 
zwiſchen beiden dürfte gruͤndlich beſeitigt werden. 

Der Redakteur. 


AHehrenleſe. 


(Schiller's Tell) 
Gothe: „Das Beſte iſt für das Volk gratg 
gut genug!“ — 


O, lerne fuͤhlen, welches Stamms du biſt! 
Wirf nicht fuͤr eiteln Glanz und Flitterſchein 
Die achte Perle deines Werthes hin — 

Das Haupt zu heißen eines freien Volks, 
Das dir aus Liebe nur ſich herzlich weiht, 
Das teeulich zu dir ſteht in Kampf und Tod — 
Das ſei dein Stolz, def Adels rühme dich — 
Die angebornen Bande knuͤpfe feſt, 

Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, 

Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen! 

Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 
Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein, 

Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerknickt. 
O, komm, du haft uns lang nicht mehr gefehn, 
Verſuch's mit uns nur einen Tag! — 


— 


Sprecht nicht von Rache. Nicht Geſchehnes raͤchen, 
Gedrohtem Uebel wollen wir begegnen. 


Ja, wir ſind eines Herzens, eines Bluts! 
Wir ſind ein Volk, und ein ig woll'n wir 
handeln! 1 


Ein Oberhaupt muß fein, ein hoͤchſter Richter, 
Wo man das Recht mag ſchoͤpfen in dem Streit. 


— Dieſes iſt der Freien einz'ge Pflicht, 
Das Reich zu ſchitmen, das fie ſeldſt beſchirmt. 


Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, 
Wenn unerträglic, wird die Laſt — greift er 
Hinauf getroſten Muthes in den Himmel 

Und holt herunter ſeine ew'gen Rechte, 
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Die droben hangen unveraͤußerlich 

Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt. — 

Die Zeit bringt Rath. Erwartet's in Geduld! 

Man muß dem Augenblick auch was vertrauen. 

— Wit wollen ſein ein einzig Volk von Bruͤdern, 

In keiner Noth uns trennen und Gefahr. 

— Wir wollen frei ſein, wie die Vaͤter waren: 

Eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben. 

— Wir wollen trauen auf den hoͤchſten Gott, 

Und uns nicht fürchten vor der Macht der Men⸗ 
ſchen! — 


Giebt's ſchoͤnte Pflichten für ein edles Herz, 
Als ein Vertheidiger der Unſchuld fein, 
Das Recht der Unterdrüdten zu beſchirmen? 


Das Volk verſteht ic) trefflid) auf fein Gluͤck; 
Kein Schein verführt fein ſicheres Gefühl. 


Drum haltet feſt zuſammen — feſt und ewig — 
Kein Ort der Freiheit ſei dem andern fremd. — 


Des Bauern Handſchlag, edler Herr, iſt auch 
Ein Manneswort! Was iſt der Ritter ohne uns? 
Und unſer Stand iſt älter als der eure! 


Der Arm, Herr Freiherr, der die harte Erde 
Sich unterwirft und ihren Schooß befruchtet, 
Kann auch des Mannes Bruſt beſchuͤtzen. 


Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz: 
Wer iſt ſo feig, der jetzt noch koͤnnte zagen! 


K. B. 


Der alte Geheimrath an ſeinen Sohn. 


Ueb’ immer Unterwürfigkeit 

Bis an Dein kühles Grab, 

Und weiche keinen Finger dreit 

Vom Abſoluten ad. 

Dann wirſt Du wie auf grünen Au'n 
Durchs ganze Leden geh'n, 

Dann kannſt Du ſonder Furcht und Grau'n 
Auf Deine Zukunft ſeh'n! 


Dann wird Dir Rang und Ordensband, 
Was Du erſtrebſt, fo leicht, 

Es wird von Deines Fuͤrſten Hand 
Die faſt im Schlaf gereicht! 

Dem Liberal'n wird Alles ſchwer, 

Er thue was er thu', ) 
Man jagt ihn ewig hin und her 

Und läßt ihm keine Ruh! 


Der rothe Vogel lacht ihm nicht, 
Wird nie Geheimerath, 

Er bleiber ſtets ein armer Wicht, 
Wird nie ein Mann im Staat. 

Die Polizei giebt ihm nicht Raum, 
Setzt uͤderall ihm zu, 

Er findet nach des Lebens Traum 
Erſt auf der Feſtung Ruh! 


D'rum übe Unter wuͤrfigkeit 

Bis an Dein kuͤhles Grab, 

Und weiche keinen Finger breit 

Vom Abſoluten ab. 

Und ſagt man auch, Du ſeiſt ein Lump, 

Beweiſt es durch die That, 

So quäle dennoch Dich nicht drumb, 

Werd' nur Geheimer Rath. 
(Krak.) 


Oels (Evangeliſche Kirche). 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis 
a predigen: 

In der Schloß und Pfarrkirche: 
Früh-Predigt: Herr Archidiak. Schunke. 
Amts-Predigt: Herr Sup. u. Hofp. Seeliger. 
Nachm.-Pred.: Herr Subdiakonus Lindner. 

Wochen- Predigt: 
Donnerstag, den 19. Oktober, Vormittags 
S Uhr, Herr Propſt Thielmann. 
Geburten. 
Den 21. September die Einwohnerin Schu: 
derz, einen unehel. Sohn, Karl Aug. Richard. 
Den 24. September die Tiſchlermeiſtersfrau 


Staͤſche, geb. Clemens. eine Tochter, Marie 
Julie Bertha. 
Den 28 September die Einwohnerin Opitz, 
eine unehel. Tochter, Karoline Pharaone. 
Den 28 Septbr. die Kutſchersftau Scholz, 
geb. Jenſch, einen Sohn, Karl Ernſt. 
18 Den si wage die Einwohnersfrau Fel⸗ 
rig, geb, Vogt, in Schmarſe, einen 
Ernſt rpm - PR 
Den 4. Oktober die Burgers und Stellma⸗ 
chermeiſtetsfrau Hain, geb. Leonhardt, einen 
todtgebornen Sohn. 
Den 5. Oktober die Bauergutsbeſitzersftau 
Baguſche, geb. Hering, einen Sohn, Friedrich 
Auguſt. 
Den 7. Oktober die Einwohnersfrau We⸗ 


ber, geb. Bluͤmel, eine todtgeborne Tochter. 


Den 8. Oktober die Bürgers» und Kuͤtſch⸗ 
nermeiſtersfrau Rohnſtock, geb. Sachs, einen 
todtgebornen Sohn. 

Heirathen. 
Den 10. Oktober der Dreſchgaͤrtner Bier⸗ 


baum in Ludwigsdorf. 


Den 12. Oktober der Schneidergeſelle Scholz, 
mit Johanna Zech. 


rer 
Geburten. 

Den 20. September Frau Bürger und Flei⸗ 
ſchermeiſter Johanne Roy, geb. Späte, eine 
Tochter, Bertha Karoline. 

Den 24. September Frau Bürger und Kauf⸗ 
mann Dorothea Side, geb. Lorentz, eine Toch⸗ 
ter, Bertha Emma Chriſtiane Charlotte. 

Den 28. September die Tuchmachersfrau 
Karoline Ziegler, geb. Bienſt, eine Tochter, 
Emilie Louiſe Ottilie. 

Den 29. September die Deeſchgaͤrtnersfrau 
Elifaberb Stolper, geb. Boin, eine Tochter, 
Karoline Auguſte. 


Heir athen. 

Den 5. Oktober der Buͤrger und Schuhma⸗ 
cher Johann Teichert, mit Roſina Teichert, 
geb. Gintzel. 1 

Den 8. Oktober der Freigaͤrtner Gottlieb 
Fiſcher in Vogelgeſang, mit Jungfer Barbara 
Roſina Schubert. ” 

Den 8. Oktober der Roßmuͤller Guſtav 
Werner dei dem Dom. Langenhoff, mit Roſina 
Mieſecuva daſelbſt. 


Todes fäfte. 

Den 22. September die Frau des Balthaſar 
Olitz, in Dienſten auf dem Dom. Langenhoff, 
an Bruſtkrankheit, alt 34 Jahre. 

Den 30. September der Soon des Schaͤfers 
Karl Schieweck bei dem Dom. Weidenbach, 
an Herzbeutelwaſſerſucht, alt 5 Jahre. 
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Allen denjenigen Hausbeſitzern, welche mit ihren Haͤuſern in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societäͤt 
verſichert find, und mit der Zahlung der ordentlichen Beiträge pro II. Semefter c. noch in Reſt 
find, bringen wit die Regierungs⸗Verfuͤgung vom 28. September o., fo wie die br. m. Verfügung 
des hieſigen Koͤnigl. Landraths⸗Amtes vom 7. Oktober c. mit der Aufforderung zur Kenntnißnahme, 
ſofoct die ruͤckſtaͤndigen Beiträge pro II. Semeſter o. an uns zu zahlen, oder zu gewaͤttigen, daß 
dieſelben durch den Kreis-Exekutor ohne Aufſchud werden beigetrieben werden. 

Oels, den Il. Oktober 1848. Der Magiſtrat. 
(Abſchrift.) Die Affociaten nachbenannter Städte befinden ſich noch mit der 
benannter Brandbeitraͤge im Ruͤckſtande, und zwar: der Stadt Oels 

ordentliche pro II. Semeſter c. 697 Rthlr. 11 Pf. 

Euer Hochwohlgeboren erhalten daher den Auftrag, dem Magiſtrat daſelbſt die ſofortige 
Einzahlung dieſer Ruͤckſtaͤnde aufzugeben und ſich darüber, daß dies geſchehen, durch Quittung aus⸗ 
zuweiſen. Sollte der Magiſtrat binnen 8 Tagen die Einzahlung der Ruͤckſtaͤnde Ihnen nicht nach⸗ 
gewieſen haben, haben Sie dieſelben durch den Kreis-Erefutor nach Vorſchrift des $. 34. des Regle⸗ 
ments von den Reſtanten exekutiviſch beitreiben zu laſſen, und daß dies geſchehen, uns baldmoͤg⸗ 
lichſt anzuzeigen. Bei der gaͤnzlichen Erſchoͤpfung des Feuer⸗Societaͤts⸗Fonds ſind wit uͤbrigens in 
die unumgängliche Nothwendigkeit verſetzt, auf die Einziehung der Ruͤckſtande aufs Strengſte zu 
beſtehen, um den Damnifikaten nach Moͤglichkeit gerecht werden zu koͤnnen. — 

Breslau, den 28. September 1848. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. v. Heyden. 
An den Koͤniglichen Geheimen Regierungs- und Landrath Herten v. Prittwig 
Hochwohlgeboren zu Oels. e 
I. III. 4157. 


Abſchrift dem Magiſtrat hier, zuzuſenden mit der Anweiſung, bis zum 16. d. M. mir die 
Quittung oder Poſtſchein über die Einzahlung der Reſte vorzulegen, wenn nicht nach der mir er⸗ 
theilten Ordre verfahren werden ſoll. Oels, den 7. Oktober 1848. 


Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. v. Prittwitz. 


Einzahlung nach⸗ 


An den Magiſtrat hier. 2 
So eben hat die Preſſe verlaſſen 
und iſt in Commiſſion bei A. Ludwig in Oels zu haben: 


Der Clairvoyant. 


Geſchichte eines prophetiſchen ſomnambulen Knaben in Oelſe 
bei Striegau (Provinz Schleſien in Preußen). Ein Beitrag 


zur Geſchichte des pſychiſchen (gsiftigen) Magnetismus. 
Herausgegeben von W. BHideck. 


Schweidnitz, im Selbſtverlage des Herausgebers (Ring Nro. 209.) 

Das genannte höchſt intereſſante Werk, welches die wichtigſten Auf 
ſchlüſſe über das Jenſeits, über die geiſtige und irdiſche Zukunft des Menſchen 
giebt, enthält in koſtbarer äußerer Ausſtattung und gediegenem Inhalt in gr. 
8. die Stärke von 26 Druckbogen, zu dem Preiſe von 1 Uthlr. 9 Sgr. (ü Bo⸗ 
gen 13 Sgr.), und wir können nicht umhin, die ſeltene Erſcheinung deſſelben 
jedem Renner und Freunde der Literatur angelegentlichſt zu empfehlen. 

Es kann noch ein Leſer zur Schleſ. Zeitung — früh von 6 10 Uhr — 
beitreten; Näheres bei 


Jul. Gundelach. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich vom 1. d. Mts. ab den Gaſthof zum Fürſten Blücher 
in Pacht genommen habe und bitte mir auch das Wohlwollen und gütigen 
Zuſpruch wie meinem Vorgänger zu ſchenken, indem ich mich bemühen wer⸗ 
de den Wünſchen meiner geehrten Kunden durch gute Speiſen und Ge— 
tränke, ſo wie prompte Bedienung aud das Beſte nachzukommen. 

Oels, den 12. Oktober 1848. 
Melde, Gaſtwirth. 

Die beliebten Ollmützer Räschen find in ſchöner Qualität wieder ange“ 
kommen und empfiehlt Jul. Gundelach. 

Ein junger Mann mit ziemlichen Schulkenntniſſen, welcher die Litho⸗ 
graphie zu erlernen wünſcht, kann ſich melden 

im lithographiſchen Inſtitut 
. von A. Gröger in Oels. 
CEas iſt am 3. Oktober von Droltwitz bis Spalitz eine Brieftaſche mit etwas 
Geld und einer Quittung verloren gegangen; der ehrliche Finder wird gebeten, Die 
felbe in der Expedition dieſes Blattes abzugeben, kann ſich das darin befindliche Geld 
behalten und erhaͤlt außerdem noch einen Thaler Belohnung. 

Es ift mir vor etlichen Wochen ein Hühnerhund zwiſchen Breslau und Br 
abhanden gekommen; derjenige, welcher im Beſitz deſſelben fein follte, wird dringen 
gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung bei mir abzugeben. 

Stephan, wohnh. beim Aderbürger Herrn Kurtz. 


— 


